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WIRTSCHAFT
DIE WICHTIGSTEN KURSE

Euro Stoxx 2.940,25 -49,46
Nikkei 10.982,10 +74,42
Dow-Jones10.609,65 -100,90

Dax 5.875,97 -112,91
M-Dax 7.846,54 -98,69
Tec-Dax 841,14 -21,69
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ZAHL DES TAGES:57 Prozent
der Deutschenwollen in diesem Jahr ebenso

oft reisenwie imVorjahr, 21 Prozent sogarmehr.

Nikkei = © Nihon Keizai
Shimbun, Inc.

REGENSBURG. Das Handwerk in Nie-
derbayern und der Oberpfalz hat sich
2009 gut behauptet. Noch im letzten
Quartal meldeten 86 Prozent aller Be-
triebe eine sehr gute oder gute Auslas-
tung. Über die Erwartungen für das
erste Quartal 2009 äußern sich die Fir-
men vorsichtig-skeptisch. Laut Kon-
junktbericht der Handwerkskammer
erwarten 42 Prozent der Betriebe sin-
kende Auftragseingänge und über 40
Prozent sogar rückläufige Umsätze.

Dank der staatlichen Konjunktur-
programme war das Bau- und Ausbau-
gewerbe im letzten Quartal 2009 noch
gut ausgelastet. Die Aufträge aus den
Konjunkturprogrammen würden der-
zeit abgearbeitet, hieß es.Während ein
Teil der Betriebe im Bauhaupt- und
Ausbaugewerbe im Vergleich zum
Vorjahr über bessere Zahlen berichten
konnte, ringen die Handwerke für den
gewerblichen Bedarf um zusätzliche
Aufträge. Fast jeder zweite Betrieb
meldet hier sinkende Auftragseingän-
ge. Im Kfz-Gewerbe sind 35 Prozent al-
ler Betriebe nach dem Auslaufen der
Abwrackprämie mit ihrer Betriebsaus-
lastung unzufrieden. Positive Signale
geben hingegen zum Teil die Lebens-
mittel- und Gesundheitsgewerbe so-
wie die Handwerke für den privaten
Bedarf. So hat der Beschäftigtenstand
im Lebensmittelgewerbe leicht zuge-
nommen. Um über 30 Prozent sind die
Aufträge im Gesundheitsgewerbe im
letzten Quartal gestiegen. Neben den
Handwerksbetrieben des gewerbli-
chen Bedarfs hat das Gesundheitsge-
werbe erfreulicherweise verstärkt In-
vestitionen vorgenommen.

28 Prozent der 35 000 Handwerks-
betriebe beurteilen die Geschäftslage
positiv. Fast jeder fünfte bewertet sie
als schlecht. 38 Prozent berichten von
rückläufigen Auftragseingängen.

Stabiles
Handwerk
KONJUNKTURDie Branche ist
noch gut ausgelastet, aber
es fehlt an Aufträgen.
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➥ Haben Sie weitere Fra-
gen? Schreiben Sie uns!
wirtschaft@mittelbayeri-

sche.de

VON CHRISTINE
HOCHREITER, MZ

WOCHENRÜCKBLICKImmer am Samstag blickt die MZ-
Wirtschaftsredaktion zurück auf die
vergangeneWoche: auf herausragende
Ereignisse, überraschende Entwick-
lungen, auf Nachrichten, die uns ge-
freut oder auch geärgert haben.

MONTAG:
Ein Missverständnis?

„Erste Frau in Leitung von Credit
Suisse“ meldet die Nachrichtenagen-
tur dpa – aha! . . . Eine Amerikanerin
(Name unwichtig) übernimmt das neu
geschaffene Ressort für Personalwe-
sen, Kommunikation, Markenfüh-
rung und Werbung. Der (männliche)
Vorstandschef wird mit dem Satz zi-
tiert, die Dame solle „mit ihrer neuen
Rolle unter anderem dazu beitragen,
dass die Bank einer der attraktivsten
Arbeitgeber der Branche wird“. Wie?
Sieht die Neue so gut aus, oder ist ihre
Berufung vor allem PR? Die Zeiten, in
denen ein weibliches Vorstandsmit-
glied eine Meldung wert war, sind
doch eigentlich vorbei, oder?

DIENSTAG:
Produktion kommt zurück

Der Stofftier-Hersteller Steiff holt die
Produktion sukzessive aus China zu-

➤

➤

rück – im Übrigen wie so
manches andere deutsche
Unternehmen. Solar-
world, Stihl, Steiff und Co.
waren einst ausgezogen,
um ihre Fertigungskosten
zu senken. Doch Proble-
me mit der Qualität und
zu lange Lieferzeiten pass-
ten am Ende einfach nicht
zu einem Premiuman-
spruch. Daher produziert
das Traditionsunterneh-
men Steiff seine kostspie-
ligen Kuscheltiere künftig
ausschließlich wieder in
eigenen Werken – in Por-
tugal und in Tunesien.

MITTWOCH:
Es wird wieder bunt

(Konjunkturelle) Frühlings-Signale
von der Konsumgütermesse Heimtex-
til in Frankfurt: Fröhlich-frische Far-
ben sind wieder gefragt. In der Krise
tendierten die Verbraucher eher zu de-
zenten Designs und Klassikern. Jetzt
werden sie mutiger und experimen-
tierfreudiger, sagen Konsumforscher.
Ob bei Tischwäsche, der Badausstat-
tung oder bei Gardinen – eswird bunt.

➤

DONNERSTAG:
Arme reiche Banken

US-Präsident Barack Oba-
ma bittet die Banken zur
Kasse. Die größten Geld-
institute an der Wall
Street sollen 117 Milliar-
den Dollar (rund 24,5Mil-
liarden Euro) an Ret-
tungsgeldern zurückzah-
len, mit denen die Regie-
rung sie während der Fi-
nanzkrise vor dem Ruin
bewahrt hatte. Obama ist
stinksauer, weil Institute
schon wieder gigantische

Boni an ihreManager ausschütten. Ein
populärer Vorstoß ist das mitnichten,
doch gerecht ist er nicht. Denn warum
sollen auch Banken blechen, die über-
haupt keine Staatshilfen in Anspruch
genommen haben oder die staatliche
Kredite bereits zurückgezahlt haben?
Die sogenannte „Verantwortungsabga-
be“ müsste eigentlich auch von Politi-
kern gezahlt werden. Schließlich ist
Obamas Vorgänger Bush und sein da-
maliger Finanzminister Paulsen mit-
verantwortlich für das Ausmaß der Fi-
nanzkrise. Die Investmentbank Gold-

➤ man Sachs hat Bonuszahlungen
prompt als wichtiges Mittel verteidigt,
um guteMitarbeiter zu halten.

FREITAG:
Der Wert von Nahrung

Kehrt beim Thema Ernährung endlich
Vernunft ein? Mit Blick auf die Grüne
Woche fordert Metro-Chef Eckhard
Cordes ein Ende der mörderischen
Preissenkungswellen im Lebensmit-
teleinzelhandel. Der Manager appel-
liert an die Konkurrenz, den ruinösen
Wettbewerb auch mit Blick auf Erzeu-
ger und Landwirte aufzugeben. Bun-
deslandwirtschaftsministerin Ilse Aig-
ner bemüht sich seit Tagen schon, bei
den Verbrauchern ein Bewusstsein für
den Wert einer gesunden Ernährung
zu schaffen. „Bisher ist es doch so:Was
ich anhabe, welches Auto ich fahre,
wohin ich in Urlaub fahre – das sind
Prestigefragen, aber was ich esse,
nicht“, so die CSU-Politikerin in einem
Interview. Auf die Frage, ob Lebens-
mittel in Deutschland zu billig sind,
meinte die Ministerin: „Für jemanden,
der jeden Cent umdrehen muss, sicher
nicht. Aber viele Bürger hätten durch-
aus die Möglichkeit, andere Prioritä-
ten zu setzen.“ Recht hat sie.

➤

Reumütige Rückkehrer undBuße für Banker
ABRECHNUNG Steiff und Co. ziehen die Produktion aus China ab, undObamawill geldgierige Unternehmen bluten lassen

REGENSBURG. Bundesumweltminister
Norbert Röttgen (CDU) drängt mäch-
tig aufs Tempo. Angeblich will er be-
reits ab April die Förderung von Solar-
strom-Neuanlagen spürbar senken. Im
Gespräch ist eine einmalige Verringe-
rung für Dach- und Freiflächenanla-
gen von 16 bis 17 Prozent. Noch weiter
geht der Bundesverband der Verbrau-
cherzentralen (vzbv). Dessen Energie-
experte Holger Krawinkel plädiert für
einen Abschlag von 30 Prozent. Nicht
betroffen sind alle Eigner, deren Solar-
anlagen bis dahin in Betrieb sind.

Warum wollen Röttgen und Kra-
winkel die Einspeisevergütung so def-
tig senken? Weil die Branche boomt.
Statt der vorausgesagten 682 Mega-
watt neu installierter Leistung waren
es 2009 nach Schätzung des Bundes-
verbands Solarwirtschaft (BSW) rund
3000 Megawatt. Das kommt den Ver-
braucher teuer zu stehen. Die Förder-
kosten betragen für das vergangene
Jahr statt erwarteter 2,4 Milliarden
nun 10,4 Milliarden Euro. Sie werden
auf den Strompreis umgelegt.

Gewinner sind auf jeden Fall die Ei-
gentümer der Anlagen, sagte Stefan
Dobler, Geschäftsführer des mächtig
expandierenden Regensburger Anla-
gen-Anbieters Iliotec, am Freitag ge-
genüber der MZ. Denn die Preise für
die Solarmodule sind laut Dobler al-
lein 2009 um 30 Prozent gesunken. Die
Firmen stünden in einem heftigen
Wettbewerb und hätten diesen Ein-
kaufsvorteil an die Kunden weiterge-
geben. Wer im vergangenen Jahr ans
Netz ging, darf eine ansehnliche Ren-
dite einstreichen – und das garantiert
auf 20 Jahre hinaus. Im Schnitt errech-
nete Dobler eine Jahresrendite von
acht bis neun Prozent für die Kunden
– angesichts der niedrigen Sparzinsen
ein hochattraktives Investment.

Ein bisschen zu viel, denken Rött-
gen und der vzbv, weil die Kosten alle

Stromkunden bezahlen müssen.
Selbst die Solarbranche gibt zu erken-
nen, dass ein zusätzlicher Abschlag bei
der Förderung, die ohnehin jedes Jahr
stufenweise abnimmt, möglich wäre.
Aber inwelcher Höhe?

Der BSW räumt fünf Prozent ein.
Dobler sieht bei zehn Prozent eine kri-
tische Grenze. Und „bei 30 Prozent ist
der Markt sofort tot.“ Deutschland sei
gegenwärtig noch Marktführer bei So-
laranlagen. Aber bei einer zu starken
Kappung der Förderung würden die
Anbieter ganz schnell abwandern,
warnt Dobler. Dann würde der Ab-

stand zu den Vergütungen in anderen
Ländern zu groß. Je nach Anlagengrö-
ße gilt für Photovoltaik derzeit ein
Satz von rund 35,5 bis 39,5 Cent je Ki-
lowattstunde. Bei Freilandanlagen
sind es in Deutschland 28 Cent, in
Tschechien 50, in Italien 48, in Spani-
en 33 Cent – dort ist obendrein die
Ausbeute wegen der besseren Sonnen-
einstrahlungwesentlich höher.

Dobler plädiert dafür, den Binnen-
markt weiter zu stützen, andernfalls
würden Investments in großem Um-
fang abgezogen. Bei allen Anstrengun-
gen: Aktuell stammt lediglich etwa ein

Prozent der deutschen Stromerzeu-
gung aus Sonnenenergie.

Der Zeitpunkt, zu dem Solarstrom
so wettbewerbsfähig ist, dass er keine
neuen Subventionen mehr benötigt,
sei schon nahe. Dobler glaubt, dass es
2015 so weit ist, optimistischere Schät-
zungen halten dies bereits 2013 für
möglich. Das bedeutet aber nicht, dass
keine Förderung mehr gezahlt wird.
Denn die Einspeisevergütungen sind
für jede Anlage auf die Dauer von
20 Jahren garantiert. Bis Mitte der 30er
Jahre werden also Gelder an die Eigen-
tümer der Anlagen fließen.

Weniger Subventionen für Solaranlagen
ENERGIEDie Bundesregierung
will die Förderung von Son-
nenenergie kürzen. Auch die
Branche sagt, sie kommemit
weniger aus. Umstritten ist
aber, wie stark der Ein-
schnitt sein darf.
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VON BERNHARD FLEISCHMANN, MZ

Photovoltaikanlagen lohnen sich – zu sehr, meint der Bundesumweltminister. Foto: dpa
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NOCH GIBT ES MEHR ALS 40 CENT JE KILOWATTSTUNDE

➤ Die Einspeisevergütung für Photovol-
taik-Anlagen ist gekoppelt an den Zeit-
punkt der Inbetriebnahme. Von da an
wird ein bestimmter Preis pro Kilowatt-
stunde auf 20 Jahre hinaus in gleich
bleibender Höhe bezahlt. Die Höhe ist
auch von der Größe der Anlage abhän-
gig.
➤ Beispiele: Wer im Jahr 2009 eine PV-
Anlage bis 30 Kilowatt Leistung in Be-
trieb nahm, erhält pro Kilowattstunde

eingespeisten Stroms 43,01 Cent, bis
100 KW40,91 Cent und bis 1 Megawatt
39,58 Cent. Geht sie 2010 in Betrieb,
sind es jeweils acht Prozent weniger, al-
so 39,57/37,64/35,62 Cent – zumindest
bis jetzt. Diskutiert wird über eine ein-
malige Verringerung.
➤ Darüber hinaus werden Kürzungen je
nachMarktlage erwogen, nach dem
Prinzip: Jemehr Anlagen neu installiert
werden, umso stärker wird gekürzt. Die

Schwelle soll wohl bei 3000 und 3500
Megawatt liegen. 2009 dürften gut
3000MWgebaut worden sein.
➤ Degressiv ist die Vergütung seit jeher
im Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG)
gestaltet. Das bedeutet, dassmit jedem
Jahr die Preisgarantie für Neu-Anlagen
gesenkt wird. Der Grund: Solaranlagen
werden wegen des technischen Fort-
schritts und der höheren Stückzahlen
stetig billiger. (fl)
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Lufthansa-Piloten
entscheiden über Streik
FRANKFURT/MAIN.Die Vereinigung
Cockpit hat am Freitag ihre Urabstim-
mung über Streiks bei der Lufthansa
begonnen. 4500 Piloten bei Lufthansa,
Lufthansa Cargo und der Tochter Ger-
manwings sollen bis zum 17. Februar
ihr Votumüber einen Arbeitskampf
abgeben, teilte die Gewerkschaftmit.
Für unbefristete Streiks sind 70 Pro-
zent Zustimmung nötig. Die Lufthan-
sa nannte die Abstimmung „das fal-
sche Signal zum falschen Zeitpunkt“
und forderte die Gewerkschaft auf, an
denVerhandlungstisch zurückzukeh-
ren. Die Tarifverhandlungenwaren im
Dezember 2009 von der Vereinigung
als gescheitert erklärt worden. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bahn dementiert
Sicherheitsmängel
BERLIN.DieDeutsche Bahnweist einen
Medienbericht über angeblicheWar-
tungsmängel an sicherheitsrelevanten
Bauteilen ihrer ICE-Flotte zurück. „In
Sachen Sicherheitmachenwir keiner-
lei Kompromisse“, erklärte Ulrich
Homburg, Vorstand Personenverkehr,
am Freitag. „Jeder Zug, der unsere
Werke verlässt, ist zu 100 Prozent si-
cher unterwegs und unter Einhaltung
aller eisenbahntechnischen Regelwer-
ke überprüft und gewartet.“ Die Bah-
nen im Fernverkehrweisen nachAn-
gaben der Deutschen Bahn hohe Si-
cherheitsreserven auf. Insbesondere
die Bremssysteme seien so konstruiert,
dass sie übermehr Bremsvermögen
verfügten, als zur Einhaltung des An-
haltewegesmindestens erforderlich
ist, betonte das Unternehmen. (ddp)


